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* Wer find die richtigen Volksvertreter? 

Der Beantwortung dieſer Frage hat die freiſinnige 
Partei ein Flugblatt gewidmet, das den Beweis zu führen 
verſucht, daß vor Allem keine Konſervativen, „mögen ſie ſich 
nun Freikonſervative, deutſche Reichspartei oder ſonſt wie 
nennen,“ gewählt werden dürſten. 

Und warum nicht? 

Weil ein großer Theil dir Mitglieder der konſervativen 
Parteien dem Adel angehört, — weil die Konſervativen in 
zahlreichen Fällen und namentlich in Sachen des Socialiſten— 
geſetzes für die Regierung gejtunmt haben, — weil fie An⸗ 
hänger der „neuen“ Kolonialptlitik find, — weil ſie ſtets 


für die Aufrechterhaltung und weitere Ausbildung unſerer 


bewährten Heereseinrichtungen antreten — weil fie die An⸗ 
nahme der Gewerbenovelle vor 1883 und das Zuſtande— 
kommen der ſozialpolitiſchen Gelege unterſtützten, — weil fie 
den Schutz unſerer nationalen Land⸗ und Forſtwirthſchaft 
anſtrebten u. ſ. w. Die in dieſen Fragen beobachtete Haltung 
der Konſervativen ſoll eine ſo volksfeindliche und gemein⸗ 
ſchädliche geweſen ſein, daß das „freiſinnige“ Flugblatt zu 
der Schlußfolgerung gelangt: „Leſſer gar keine, als konſer⸗ 
vative Volksvertreter!“ 

Wenn der Beruf des Volksvrtreters vornehmlich darin 
beſteht, jede erſprießliche Thätigkit der Regierung zu er⸗ 
ſchweren; wenn es ein patriotifchei Verdienſt iſt, Deutſchland 
äußeren Feinden durch Minderung unſerer nationalen Wehr⸗ 
kraft zu Hilfe zu kommen; wem die wahre politiſche 
Weisheit darin beſteht, die Erweiteung unſeres Handels und 
unſerer Ausfuhr zu verhindern, de Erwerbung von aus⸗ 
ländiſchen Sammelplätzen für die übrſchüſſige deutſche Volks⸗ 
kraft ſtörend in den Weg zu tretn und durch Abweiſung 
aller im Intereſſe des Arbeiterſtande gemachten Reformvor⸗ 
ſchläge, ſowie durch Freigebung der ßzialdemokratiſchen Pro: 
paganda auf die ſoziale Nevolutioi hinzuwirken, — dann 
find die Konſervativen in der That ncht die richtigen Volks— 
vertreter! — Wem daran gelegen iſt, auf den genannten 
Gebieten jede Weiterentwicklung niedeguhalten, und dafür ge⸗ 
ſorgt zu ſehen, daß Deutſchland jeil kriegstüchtiges Heer, 
ſeinen Kolonialbeſitz und feine zu Bunften der ärmeren 


Klaſſen begonnene Sozialreform aufgibt, um dagegen eine 


8 Im Irrenhauſ. 
Roman von Ewald Auguſt zönig 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung ) 

„Weßhalb?“ erwiderte der junge Mann ruhig. „Ich 
werde ihm frei in's Auge ſchauen; wir wollen ſehen, wer 
von uns Beiden zuerſt den Blick ſenken nuß. Mein Gewiſſen 
iſt ſo rein wie die Sonne.“ 

„Er wird Sie als Sohn ſeines Vettes nicht anerkennen,“ 
ſagte der Wirth. 

„Darauf bin ich vorbereitet. Aber nun will ich Sie 
nicht länger aufhalten; verzeihen Sie neine Störung, und 
nehmen Sie meinen beſten Dank —“ 

„Du lieber Gott, was iſt da zu verzeihen und zu 
danken?“ ſagte die Frau lebhaft, inden ſie die Hand des 
jungen Mannes drückte und ihm treuhrzig in die Augen 
ſchaute. „Sie haben uns durch Ihren geſuch große Freude 
bereitet, dafür danken wir Ihnen.“ 

„Und wir ſprechen zugleich den Wuſch aus, Sie recht 
oft bei uns zu ſehen“, fügte der Wirth huzu. 

„Gewiß, gewiß,“ entgegnete Alfred, den Beiden noch 
einmal die Hand ſchüttelnd; „ich habe a keinen anderen 
Freund, mit dem ich berathen könnte! Auf Wiederſehen alſo!“ 

Er verließ die Schänke und ſchlug da Weg nach dem 
Gaſthauſe ein, in welchem er logirte. 

Es war ein Gaſthof erſten Ranges; uch daraus ging 
hervor, daß Alfred Frohberg mit einer reih gefüllten Börſe 
aus Amerika zurückgekehrt war. 

Der junge Mann trat in den Speijfaal, in welchem 
die Kronleuchter bereits angezündet waren, und ließ ſich an 
einem kleinen Tiſche in der Fenſterniſche neder. 

An einem anderen Tiſchchen, ganz in ſeiner Nähe, ſaß 
eine kleine Geſellſchaft von ſehr elegant kleideten jungen 
Herren, die unter Scherzen und Lachen ihre Zeche aus⸗ 
würfelten. i 

Alfred warf nur einen flüchtigen Blick auf dieſe Geſell⸗ 
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ſchaft, aber dieſer kurze Blick genügte, ihn nerken zu laſſen, 


—— AUöũæ — . —ꝛ—ꝛ—ꝛ— — 


von Herrn Eugen Richter geleitete allmächtige Parlaments- Vorausſetzung der 


alten geringen Beiträge angeſchloſſen. 


Regierung einzutauſchen, der kann nichts Beſſeres thun, Unter dieſen muß und wird die Enttäuſchung und Verſtim⸗ 


als mit den Deutſch-Freiſinnigen gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. 

Ueber die Aufgaben des „richtigen“ Volksvertreters be— 
ſtehen zwei verſchiedene Auffaſſungen. 


| 


Nach der einen Auf- | und deren Mitglieder zu ſich hinüberzuziehen. 


mung groß ſein. 


Die fortſchrittliche Preſſe wird das vor 
der Hand freilich zu vertuſchen wiſſen, auf die Dauer wird 
es ihr damit aber nicht gelingen, weil die Sozialdemokraten 
ein großes Intereſſe daran haben, die Gewerkvereine zu ſprengen 
Was ihnen 


faſſung kommt es darauf an, daß die Volksvertretung der dabei bis jetzt im Wege geſtanden hat, wären viel weniger 


Erhöhung des Reichsanſehens, der Reichswohlfahrt und der 
auf die Zufriedenheit der Maſſen gegründeten Reichsſicherheit 
ihre geſammte Kraft zuwende und die Regierung in allen 
auf dieſes Ziel gerichteten Beſtrebungen unterſtütze. Nach 
der anderen Auffaſſung iſt der Volkvertreter der geborene 
Feind der Regierung, macht er ſich durch jede Unterſtützung 
derſelben verdächtig, hat er nicht ſowohl nach dem Intereſſe 
der Nation, als nach dem Intereſſe ſeiner Partei zu fragen 
und als ſeine Hauptaufgabe die Eroberung der Regierung 
für dieſe Partei anzuſehen. Die erſtere Auffaſſung iſt die 
konſervative, die letztere die fortſchrittlich-freiſinnige. 

Sache der Nation wird es ſein, zwiſchen dieſen beiden 
Auffaſſungen die Wahl zu treffen! 
Volitiſche Tagesſchau. 

Unſere Kaiſerin beging geſtern im engſten Familienkreiſe 
in Baden-Baden in ſtiller Zurückgezogenheit die Feier ihres 
Geburtstages. Mit feinen innigſten Glück- und Segens- 
wünſchen nimmt das ganze deutſche Volk an der Feier Theil. 
Und die Wünſche ſind diesmal um ſo freudiger, da wir zu— 
gleich Gott unſeren Dank darbringen, der gnädig über der 
hohen Frau gewaltet hat. Neu gekräftigt, in fortſchreitender 
Geneſung, tritt die Kaiſerin, die auch in den ſchwerſten Leiden 
ſtets mit bewunderungswürdiger Seelenſtärke und Hingebung 


der Pflichten ihres hohen Berufes eingedenk geweſen iſt, in 


das neue Lebensjahr. Möge Gott auch fernerhin die hohe 
Frau beſchützen und beſchirmen! 

Die neufortſchrittliche Preſſe macht viel Aufhebens von 
dem zweiten „außerordentlichen“ Verbandstage der 
deutſchen „Gewerkvereine“, der eben deshalb ein 
„außerordentlicher“ iſt, weil er ſich über die von der Regie— 
rung auf Grund ſachverſtändiger Gutachten geforderten 
Aenderungen ihrer Satzungen ſchlüſſig zu machen hat. Mit 
Stolz wird berichtet, daß die Gewerkvereine „bereits“ 35 000 
Mitglieder in 900 Vereinen zählen u. ſ. w. — Zahlen, die 
doch nur dann etwas beweiſen könnten, wenn ſie ſich mit den 
früheren vergleichen ließen. Hinterdrein aber kommt das 

ugeſtändniß der eigenen Sachverſtändigen, der erklärt, daß 
die bisher bezahlten Beiträge für die verſprochenen Leiſtungen 
der Verbandskaſſe nicht ausreichen, m. a. W., daß dieſe 
Kaſſen, falls nicht eine ſehr erhebliche Erhöhung der Beiträge 
beſchloſſen wird, bankerott ſind — alſo genau das, was das 
Regierungsgutachten behauptet hatte. Der Verbandstag hat 
dann auch beſchloſſen, die Beiträge dementſprechen zu „nor— 
miren“. Wir wollen nun abwarten, wie dies auf die Höhe 
der Mitgliederzahl einwirken wird. Eine große Anzahl von 
Leuten hat ſich den Verbandskaſſen jedenfalls nur unter der 


daß einer dieſer Herren eine frapante Aehnlichkeit mit ihm 
hatte; doch legte er auf dieſe Entdeckung durchaus keinen 
Werth; er war in feinem ereignißreichen Leben ſolchen Per— 
ſonen ſchon öfter begegnet, wenn er auch zugeben mußte, daß 
hier die Aehnlichkeit überraſchend war. 

Ueberdies beſchäftigte ihn einſtweilen auch die Speiſekarte, 
die der Kellner ihm überreichte. 


Aber er mochte nun wollen oder nicht, er mußte doch 
mit halbem Ohre auf die Geſpräche horchen, welche jene 
Herren führten, ſo unangenehm ſie ihn auch berührten. 

„Acht Augen!“ ſagte Derjenige, der fo große Aehnlich 
keit mit Alfred hatte. „Ich habe Unglück wie immer! Wetter 
iſt allemal der Gewinner!“ 

„Wenn ich einen ſo reichen Vater hätte, wie Du, 
Frohberg, wollte ich gern auf den Gewinn verzichten“, ſagte 
ein Anderer. 

„Gleicht fich Alles aus,“ ſcherzte ein Dritter, „Unglück 
im Spiel, Glück in der Liebe!“ 

„Kannſt Du das auf Dich anwenden?“ fragte Frohberg. 
„Du haſt doch auch in der Regel Unglück im Spiel!“ 


„Na, ob ich Glück in der Liebe habe, mußt Du beſſer 
wiſſen, wie ich,“ erwiderte der Angeredete, ein bleicher, blonder 
Jüngling, deſſen trotzig aufgeworfene Oberlippe der erſte zarte 
Flaum ſpärlich beſchattete. „Du haſt ja täglich Gelegenheit 
genug, Deine Schweſter zu fragen, welchen Eindruck ich bei 
unſerer letzten Landparthie auf ſie gemacht habe.“ 

„Rabenau wird übermüthig!“ ſpottete Wetter, während 
er den Becher ſchüttelte. 

„Uebermüthig? Weshalb?“ fragte Rabenau. 

„Du willſt zu hoch hinaus!“ 

„Pah, wenn Ihr das glaubt, dann erkläre ich, auf die 
Mitgift verzichten zu wollen.“ 

„Mir ſcheint, die Herren ſtreiten ſich um den Pelz, ehe 
ſie den Fuchs haben,“ ſagte Frohberg höhniſch. „Meine 
Schweſter hat bisher noch keinen von Euch bevorzugt.“ 

„Was gilt die Wette, daß ſie binnen vier Woche meine 


die Grundſätze als die Rückſicht auf die von den Verbands⸗ 
kaſſen gehofften Leiſtungen. Hört das auf, ſo wird man die 
Gewerkvereine in hellen Haufen zu den Fahnen Bebels über— 
laufen ſehen. 

Den rohen Anfeindungen, welche die konſervativen 
Kandidaten in Berlin, vor allem aber die Herren Stöcker 
und Wagner von Seiten der Judenpreſſe erfahren, haben 
die Mehrzahl der Parteiorgane ſo lange Schweigen entgegen⸗ 
geſetzt, als aus dieſen Angriffen keine grundſätzlichen Folge⸗ 
rungen gezogen wurden. Wenn die Zurückhaltung der konſer⸗ 
vativen Preſſe aber als Beweis dienen ſoll, daß die Stellung 
der genannten Herren in der Partei erſchüttert ſei, ſo erfordert 
das energiſchen Widerſpruch. Davon kann nun und nimmer⸗ 
mehr die Rede ſein. Hofprediger Stöcker und Profeſſor 
A. Wagner haben ſich ein Anſehen erworben, dem die Ver— 
drehungs- und Verleumdungskunſt der Gegner niemals beizu⸗ 
kommen vermag. 

Der theoretiſchen Befreiung vom Man⸗ 
cheſterthum, d. h. in dieſem Falle von der fiskaliſchen 
Auffaſſung der Dinge, folgt nach und nach auch die prak⸗ 
tiſche. Hierher gehört z. B. die von dem Proviantamt zu 
Minden ergangene Verfügung, wonach dem Zbwiſchenhandel 
die bisherige Förderung nicht mehr zu erweiſen iſt, vielmehr 
unmittelbar mit den Produzenten ſelbſt abgeſchloſſen werden 
ſoll. Eine ähnliche Verfügung der Intendantur des ſechsten 
Armee-Korps war bereits früher bekannt geworden; es darf 
alſo angenommen werden, daß es ſich hier um eine allgemeine 
Anordnung des preußiſchen Kriegsminiſteriums handelt. Der 
Gewinn für beide Theile wird nicht ausbleiben, den Schaden 
aber die weſentlich ſemitiſche Schmarotzerpflanze des unfrucht⸗ 
baren, alles vertheuernden Zwiſchenhandels haben. 

Durch die Blätter ging kürzlich eine Warnung vor Aus⸗ 
wanderung ländlicher Arbeiter nach Rußland, beſonders nach 
den Oſtſeeprovinzen, die ſich auf eine Reihe „Spezial⸗ 
fälle“ zu ſtützen behauptete und in dieſem Sinne auch eine 
gewiſſe Berechtigung haben mag. Wenn aber im Allgemeinen 
vor Auswanderung „beſonders nach den Oſtſeeprovinzen“ ge⸗ 
warnt wird, ſo kann das dem Kenner der ruſſiſchen und 
baltiſchen Verhältniſſe nicht zutreffend erſcheinen. Soweit die 
Einwanderer innerhalb der ruſſiſchen Grenzen Ausſicht haben, 
wenſchenwürdige Behandlung zu finden, ſtehen die Oſtſee⸗ 
provinzen, wo deutſches Weſen und deutſche Sprache noch 
heute herrſchend ſind, jedenfalls in erſter und nicht, wie es 
nach der Warnung den Anſchein hat, in letzter Reihe. Auf 
dauernde Beſchäftigung haben Landarbeiter dort allerdings 
nicht zu rechnen, es ſei denn, daß ſie auch mit der Waldarbeit 
vertraut ſind, für die ein gewiſſes Bedürfniß vorhanden iſt, 
während es an brauchbaren Feldarbeitern keineswegs fehlt. 
Uebrigens iſt die Zahl der eingewanderten Landarbeiter that⸗ 
ſächlich verſchwindend klein. Seit dem Anfange der ſechsziger 


Braut iſt!“ rief Rabenau mit dem ganzen Webermuth fettes 
a ER 

„Rabenau, Du gehſt zu weit,” ‘, 

„Ein Souper mit Sekt! 5 

7% 15 an opt, Frohberg?“ 

„Ich nehme die Wette u ; & F 
aulenb. 15 2 an,“ erwiderte Frohberg achſel 

„Aber Du mußt Dich auf Ehrenwort verpflichten, Deiner 
Schweſter nichts von diese N 21t eden 
Rabenau ein. 2 

„Ich verrathe nichts, aber ich werde auch nicht Dein 
Fürſprecher ſein.“ 

„Pah, ich bedarf keiner Fürſprache! Alſo wird die 
Wette angenommen?“ 

„Jawohl,“ erwiderten die ehrenwerthen Zechgenoſſen 
Rabenau's, dann ſchallendes Gelächter. 

Alfred kannte zwar die junge Dame nicht, von der hier 
die Rede war, aber er fühlte ſich doch tief verletzt über die 
cyniſche Rohheit, mit der dieſe ſauberen Burſchen über das 
Lebensglück eines Mädchens entſchieden. 

Er mußte darüber nachdenken, welche Folgen die Ver⸗ 
lobung haben würde, wenn es dieſem ehr- und gefühlloſen 
Buben wirklich gelang, das argloſe Mädchen zu täuſchen und 
zu bethören! Und wie leicht war dieſer Fall möglich! Solche 
Menſchen verſtehen es, ſich einer Dame angenehm zu machen, 
Gefühle zu heucheln, von denen ſie nicht einmal eine Ahnung 
haben, und ein argloſes, unſchuldiges, leichtvertrauendes 
Mädchenherz zu beſtricken. 

Er hätte aufſpringen und dieſem Burſchen eine derbe 
Zurechtweiſung geben mögen, aber er bezwang ſich. Was 
kümmerte es denn im Grunde genommen ihn? Und wenn 
er dem inneren Drange folgte, ſetzte er ſich nicht der Gefahr 
aus, mit Hohn, 
werden? — 8 

Zudem beſchäftigte ihn auch eine andere Frage. Wer 
war dieſer, Frohberg? War es der Sohn ſeines ntels! 


Fortſetzun folgt.) ee 
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Jahre Hat fie faſt ganz aufgehört. Was neuerdings zugezogen 
. ift, gehört meiſt dem Stande der Forſtmänner, Brenner, 
Viehzüchter u. ſ. w. an. Dieſen aber geht es überwiegend 
nach Wunſch, wie an einer nicht geringen Zahl von Fällen 
nachgewieſen werden könnte. Eine ſtärkere Einwanderung 
würde auch in den Oſtſeeprovinzen ſelbſt nicht gern geſehen 
werden, da die wirthſchaftlichen Zuſtände daſelbſt in Folge 
mehrfacher Mißernten augenblicklich nicht eben günſtig ſind. 

Die Thronrede, mit welcher Kaiſer Franz Joſef 
als König von Ungarn den Reichstag zu Budapeſt eröffnet 
hat, entſpricht faſt genau dem Wahlprogramm des Herrn 
v. Tisza, wie er daſſelbe kürzlich von ſeinen Wählern zu 
Großwardein entwickelt hat. Nach ungariſch⸗konſtitutionellem 
Brauche konnte das nicht anders ſein, weil Ungarn zu den 
„parlamentariſch“ regierten Ländern gehört, wo der Monarch 
keine andere Aufgabe hat, als die Politik des Miniſterpräſi⸗ 
denten mit ſeiner formalen Zuſtimmung zu decken. Deshalb 
darf man ſich nicht wundern, daß der König von Ungarn 
liberale Politik treibt, während der Kaiſer von Oeſterreich 
konſervativen Tendenzen huldigt Die Doppelnatur des „Donau- 
reichs“ bringt das ſo mit ſich; allerdings nicht zum Vortheil 
einer grundſätzlichen Vertiefung der Anſchauungen in beiden 
Reichshälften. 

Wenn in Neapel ſelber die Lage ſich verbeffert, fo 
nimmt aber die Cholera immer mehr in den Gemeinden 
San Giovanni de Teduerio, Torra Amunziatia, Portiei, 
Reſina u. ſ. w. zu, obwohl vor allem Anfange an von den 
Provinzialbehörden das Menſchenmögliche gethan wurde, um 
fi) des ungebetenen Gaſtes zu erwehren. Auch die Nach— 
richten aus Spezia, das noch immer mit einem eiſernen Gürtel 
von Bajonetten umgeben bleibt, lauten keineswegs befriedigend. 
Bis zum 20. hat dort die Epidemie bei 899 Erkrankungs⸗ 
fällen 439 Opfer gefordert, was bei einer durch die Aus⸗ 
wanderung auf etwa 15000 Seelen verminderten Bevölkerung 
als Sterblichkeitsziffer 3,, Prozent erzielt. Nebſt Neapel, wo 
die Zahl der Todten bis zum 25 September 6385 betragen 
hat, iſt, wenn man die gegenwärtige Bevölkerung mit 380,000 
Einwohner (100,000 Flüchtlinge in Anſchlag bringt, beinahe 
um die Hälfte beſſer daran, indem die Sterblichkeit ſich nur 
auf 1, Prozent beläuft. Auf die früheren Choleraepidemien 
in Neapel zurückgreifend, ergiebt ſich, daß die bisherige Todten- 
ziffer (6385) nur noch hinter derjenigen der Epidemien von 
1837 und 1854 zurückſteht. 

In Tonkin regen ſich die Piraten von Neuem, ſo daß 
zwei verſchiedene Expeditionen gegen dieſelben nothwendig ge— 
worden ſind. Die Banden, welche von den franzöſiſchen 
Kolonnen verfolgt wurden, beſtehen zumeiſt aus chineſiſchen 
und anamitiſchen Piraten, den Ueberreſten der bei Bac-Ninh 
und Hong⸗Hoa zerſtreuten Gegner der Franzoſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. September 1884. 

— Heute wurde in Baden-Baden der Geburtstag Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin daſelbſt im engſten Familiekreiſe feſt⸗ 
lich begangen. Schon am frühen Morgen waren dort von 
Nah und Fern von befreundeten und verwandten Höfen zahl— 
reiche Glückwunſch Schreiben und Telegramme eingelaufen. 
In Berlin wurde der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
durch Beflaggung der öffentlichen Gebäude, der Kaſernen, 
Wachen ꝛc. und zahlreicher Privatgebäude gefeiert. Die 
Wachen und Poſten zogen im Paradeanzuge mit Haarbuſch 
auf; in den öffentlichen Wohlthätigkeitsanſtalten, den Hoſpi⸗ 
tälern ꝛc. fand Mittags feſtliche Bewirthung ſtatt. 

— Wie verlautet, iſt jetzt zwiſchen Preußen und Sachſen 
ein Staatsvertrag vereinbart worden, nach welchem Preußen 
Leipzig — Zeitz, Leipzig — Weißenfels, Leipzig — Halle 
und Leipzig — Bitterfeld einſchließlich der zu dieſen vier 
Bahnen gehörenden Theile der Verbindungsbahn zu Leipzig, 
ſowie der Bahnen von Röderau nach Jüterbogk, von Großen⸗ 

hain nach Kottbus und von Zittau nach Görlitz übernimmt. 


Ausland. 

Wien, 30. September. Der Kaiſer iſt um 4 Uhr 
Morgens aus Gödöllö hier eingetroffen, empfing um 6 Uhr 
auf dem Penzinger Bahnhofe den Prinzen Leopold von 
Bayern und begab ſich um 8 Uhr in der Uniform ſeines 
preußiſchen Garde-Regiments zur Begrüßung des Königs von 
Sachſen und des Prinzen Wilhelm von Preußen nach dem 
Nordweſtbahnhofe, woſelbſt eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt 
3 Jam Empfange waren anweſend: der deutſche Bot— 
ſchafter, der Militärattaché, der deutſche Generalkonſul, der 
PFF... . ˙ . na tn ET 


ur. 


TEE EEE Tr Ren 


ſächſiſche Geſandte, oer Landeskommandirende, der Statt⸗ 
halter und mehrere andere hervorragende Perſönlichkeiten. 
Nach herzlicher Begrüßung geleitete der Kaiſer ſeine hohen 
Gäſte nach Schönbrunn. 

Peſt, 30. September. Das amtliche Blatt publizirt 
eine Bekanntmachung des Finanzminiſters, durch welche der 
Reſt der noch in Umlauf befindlichen Titres der ſechsprozentigen 
Rente per 15. Januar 1885 gekündigt wird. 

Paris, 29. September. Alljährlich am Tage der Kapi⸗ 
tulation Straßburgs pflegten hier an der Statue Straßburgs 
auf dem Konkordienplatz die Elſäſſer Immortellenkränze nieder⸗ 
zulegen, wobei es an patriotiſchen Demonſtrationen gewiſſer 
Art gewöhnlich nicht fehlte. Geſtern unterblieb Alles dies zum 
erſten Mal, was als ein erfreuliches Symptom gern konſtatirt 
werden ſoll. — Der Bautenminiſter Raynal hielt auf 
einem Bankette in Chambery gelegentlich der Eröffnung einer 
neuen Eiſenbahnlinie eine Rede, in welcher er die auswärtige 
Politik Frankreichs berührte und äußerte, daß die Republik 
eine Politik des Friedens, doch nicht des Abdankens verfolge, 
und daß die Regierung nach den langen Jahren der Samm- 
lung es für ihre ſtrikte Pflicht halte, die Intereſſen Frank⸗ 
reichs überall zu vertheidigen, wo dieſelben bedroht ſeien. Im 
Auslande täuſche Kan ſich über Frankreichs Intentionen nicht, 
man wiſſe dort, daß die Republik ſich nicht von kriegeriſchen 
Ehrgeize hinreißen laſſen, aber darauf halten werde, daß 
Frankreich groß und geachtet bleibe. Nach dem Telégraphe 
ſoll Ferry Herrn Waldeck-Rouſſeau durch Frank im Miniſteri⸗ 
um des Innern zu erſetzen wünſchen, um dieſen, im Rufe 
des geheimen Leiters der Majorität der Kammer ſowie ent⸗ 
ſchloſſenſter Energie ſtehenden Mann als Mitarbeiter bei der 
nächſten großen Wahlkampagne zu gewinnen. 

Rom, 29. September. Cholerabericht vom 28. Sept. 
In Aleſſandria 4 Erkrankungen und 1 Todesfall, in Aquila 
7 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Bergamo 15 Erkran- 
kungen und 10 Todesfälle, in Brescia 4 Erkrankungen und 
3 Todesfälle, in Cremona 6 Erkrankungen und 5 Todesfälle, 
in Cuneo 14 Erkrankungen und 12 Todesfälle, in Ferrara 
1 Erkrankung, in Genua 95 Erkrankungen und 39 Todes- 
fälle, davon in der Stadt Genua 52 Erkrankungen und 26 
Todesfälle und in der Stadt Spezzia 8 Erkrankungen und 2 
und 2 Todesfälle, in Maſſa e Carrara 3 Erkrankungen und 
ebenſoviel Todesfälle, in Mailand 5 Erkrankunge und 2 Todes⸗ 
fälle, in Neapel 151 Erkrankungen und 104 Todesfälle, da⸗ 
von in der Stadt Neapel 118 Erkrankungen und 67 Todes⸗ 
fälle, in Novara 1 Erkrankung, in Parma 3 Erkrankungen 
und 5 Todesfälle, in Pavia 5 Erkrankungen und 3 Todes- 
fäche, in Region nell' Emilia 5 Erkrankungen und 2 Todes⸗ 
fälle, in Rovigo 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle, in San⸗ 
drio 2 Erkrankungen und ebenſoviel Todesfälle, in der Stadt 
Rom 1 Todesfall, in der Stadt Venedig 1 Erkrankung. 

Rom, 30. September. In Genua, Spezzia und Neapel 
nimmt die Cholera beſtändig ab. Es heißt, daß dem Gene- 
ralvikar für die Diözeſe Rom, Kardinal Parrochi, nunmehr 
der Eintritt in das Civilhoſpital geſtattet werden wird, nach⸗ 
dem ihm derſelbe geſtern in das Militärhoſpital gewährt 
worden war Wie verlautet, wird die ſtaatliche Behörde vor 
Eröffnung des Vatikaniſchen Cholerahoſpitals verlangen, daß 
ein neuer Abzugskanal gebaut werde. 

London, 30. September. Herbert Bismarck machte vor⸗ 
geſtern am Hoflager der Königin in Balmoral einen Beſuch 
und wurde dabei von der Königin zur Tafel gezogen. Der 
zum Botſchafter in Berlin ernannte, bisherige engliſche Ge⸗ 
ſandte in Brüſſel, Malet, iſt von Balmoral, wo er einige 
Tage als Gaſt der Königin verweilt hatte, hierher zurückge⸗ 
kehrt und begiebt ſich unverweilt nach Berlin. 

Mexiko, 30. September. Eine Waſſerhoſe, die bei 
Pachuca niederging, zerſtörte eine Amalgamafabrik, wobei 30 
Perſonen ihr Leben einbüßten; auch iſt dabei eine bedeutende 
Quantität Silber verloren gegangen. 


PTrovinzial- Nachrichten. 

— Kulmſee, 30. September (Sterbe-Kaſſen⸗ 
Verein.) Am 7. Oktober findet die General-Verſammlung 
des Kulmſee'er Sterbe-Kaſſen⸗Vereins ſtatt. Der Verein hat ſich 
in den letzten Jahren ſehr gehoben, was ſowohl dem Beitritt 
vieler Mitglieder aus der Nachbarſchaft, wie auch dem in jeder 
Hinſicht für das Gedeihen des Vereins beſtrebten Mitgliede 
Wieſe⸗Thorn zu verdanken iſt, aber dennoch giebt es noch ſehr 
Viele, welche dieſem, fo mancher Thräne Troſt bringendem Vereine 
fern ſtehen. Mit vereinten Kräften könnte noch bedeutend mehr 
geleiftet werden. Da es in der Abſicht liegt, in der General» 


Sn 


Verſammlung am 7. Oktober die Gründung eines Bienen- j 
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züſchter⸗Vereins für den Kreis Thorn und Umgegend i 


Anregung zu bringen, fo hoffen wir auf ein zahlreiches Erſcheinen 


aller Intereſſenten. 

Oliva, 29. September. ( Familiendrama.) Geſtern 
ſpielte ſich hier ein Familiendrama ab. 
Sch. verlegt mit dem 1. Oktober d. J. ſein Geſchäft nach 
Elbing. 
unter keinen Umſtänden verlaſſen zu wollen, hier wolle er bleiben 
und, ſterben. 
Sohne und dem Dienſtperſonal „Adieu, auf Nimmerwieperſehen!“ 
Von den Anweſenden wurde dieſes als Scherz aufgefaßt. Als 
ihn indeſſen der Gehilfe ſpäter in ſeiner Stube nicht vorfand, 
benachrichtigte er Herrn Sch. und eine genaue Durchſuchung des 
Bodenraumes ergab, daß ſich der alte Mann erhängt hatte. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. (D. Z.) 

Mohrungen, 28. September (Zur Wahl.) In der am 
24. d. M. in Maldeuten abgehaltenen konſervativen Wahlver⸗ 
ſammlung iſt wiederum der bisherige Vertreter, Rittergutsbeſitzer 
Wichmann⸗Rahmgeiſt als Kandidat aufgeſtellt worden. 


Elbing, 27. September (Zur Reichstagswahl.) Heute 
Nachmittag 5 Uhr fand im Saale der Bürger-Reſſource eine von 
etwa 300 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher der 
Reichstags⸗Abgeordnete Dirichlet⸗Btetſchkemen einen etwa ½ ſtün⸗ 
digen Vortrag über die Stellung der Liberalen zu den Reichs⸗ 
tagswahlen hielt. Herr Dirichlet wurde ſchließlich als der 
alleinige Kandidat der Liberalen für den Wahlkreis Elbing⸗Marien⸗ 
burg proklamirt. Die Zentrumspartei wird wieder wie bei der 
letzten Wahl Herrn Amtsrichter Spahn⸗Marienburg im erſten 
Wahlgange wählen. Ob aber diesmal eine Stichwahl nöthig 
werden wird, iſt ſehr fraglich, denn die Liberalen haben bei der 
leider eingetretenen Zerſplitterung der Konſervativen leichtes Spiel. 
Herr v. Puttkamer-Plauth iſt eine in unſerem Wahlkreiſe un⸗ 
bekannte Perſönlichkeit, während der von anderer Seite in Aus: 
ſicht genommene kanſervative Kandidat, Herr Buchdruckereibeſitzer 
Ernſt Wernich, ſowohl in beiden Stadt- als Landkreiſen ſich 
wegen ſeiner Schneidigkeit allgemeiner Beliebtheit erfreut. Herr 
Wernich iſt wegen ſeines oft und in ſchwieriger Zeit bewieſenen 
Patriotismus mehrfach mit Orden ausgezeichnet und daß ſeine 
ſchon längſt in Ausſicht genomnene Kandidatur von Konſervativen 
bekämpft wird, dürfte wohl nur Perſönlichkeiten zuzuſchreiben 
ſein, welche in blindem Eifer der guten Sache mehr ſchaden als 
nützen. In Elbing haben de Konſervativen bisher noch keinen 
Kandidaten aufgeſtellt. Dagezen hat Herr v. Puttkamer heute in 
Marienburg feine Kandidaterrede gehalten. Elbing thut gut, an 
Herrn Wernich feſtzuhalten. (Br. T.) 

Pr. Holland, 29. Septanber. (Schlachthaus.) Der hieſige 
Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Bau eines 
Schlachthauſes im nächſten Jahre vorzunehmen. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wid ſich in der nächſten Sitzung hier⸗ 
über ſchlüſſig machen. 

Königsberg, 30. Sepember. (Redaktionsübernah me.) 
Wie man der „Frankf. 3g.“ aus Gera ſchreibt, ſiedelt Herr 
C. Cceepansky, früher Oderbürgermeiſter von Königsberg, am 
1. Oktober nach Frankfurt über, um dort die Redaktion des 
„Frankfurter Journals“ u übernehmen. 


Inſterburg, 27. September. (Zugentgleiſung.) Der 
Memeler Perſonenzug entzleiſte heute Vormittags 10 Uhr, nach⸗ 
dem er den hieſigen Behnhof verlaſſen, unmittelbar vor dem 
Viadukt. Die Urſache ies Unfalls bildete eine Kuh, die ſich auf 
dem Bahngeleiſe befand und von der heranbrauſenden Lokomotive 
zermalmt wurde. Die Maſchine arbeitete ſich noch eine Strecke 
weit außerhalb des Geeiſes fort. Verletzungen find glücklicher⸗ 
weiſe nicht vorgekommei; die Paſſagiere wurden zurückbefördert. 
Mit den Aufräumungsmbeiten iſt ſofort begonnen. 

Gumbinnen, 26. September. (Ausgewieſener Ruſſe.) 


Der Oberpräſident ha’ zum erſten Male einem ruſſiſchen Unter⸗ 
than, Holzhändler L., den Aufenthalt hier nicht geſtattet, was um 


fo mehr hervorgehober zu werden verdient, als die bisherige An- 


ſammlung ausländiſchr Elemente, die ſich über ihre Vergangen- 


Der hieſige Kaufmann, 


Geſtern vor dem Schlafengehen ſagte er nun ſeinem 


om 


heit nicht ausweiſen onnten, uns durchaus nicht zum Vortheil 
t 


gereicht hat. 

Bromberg, 30 September, 
Unglück.) 
Betruges, Urkundenfilſchung und einfachen Bankerotts vom hie⸗ 
ſigen Schwurgericht u 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt, von der 
Anklage der betrügeiſchen Abſicht bei Unterlaſſung der Buch- 
führung aber freigeprochen worden. Gegen dieſes Urtheil iſt 
ſeitens der Vertheidiſung beim Reichsgericht die Reviſion beantragt, 


(Reviſion. 


Verhütetes 
Der Karfmann S. Lewy aus Bromberg war wegen 


weil die Geſchworelenbank den geſetzlichen Beſtimmungen zuwider 


Kleine Wittheilungen. 

(Frauenrevolte in Baſel.) In Baſel herrſcht in 
der katholiſchen Bevölkerung große Aufregung, wobei ſich 
auch die Frauen hervorthun.“ In einer Verſammlung von 
einigen Hundert katholiſchen Müttern machte die Vorſitzende 
den Vorſchlag⸗ „Da. auſere Männer nicht energiſch genug 
in Sachen des kaonfeſſionsloſen Religionsunterrichts vor— 
gegangen ſind, ſo beſchließen wir Frauen Mütter an 
Herrn Regierungsrath J. J. Burckhardt eine Depu— 
tation, um ihn zu bitten, daß er die Regierung veran— 
laſſen möge, uns eine Privatſchule zu geſtatten. Weigert ſich 
der Herr Regierungsrath J. J. Burckhardt, ſo ſollen alle 
katholiſchen Frauen in Maſſe vor das Rathhaus ziehen und 
ihr Recht verlangen.“ Dieſer rabiate Antrag wurde mit 
ungeheurem Applaus begrüßt, und man war gerade daran, 
denſelben zum Beſchluß zu erheben, als es einem Herrn ge— 
lang, die Diskuſſion in ein ruhigeres Fahrwaſſer zu leiten, 
und es wurde dann auf feinen Antrag beſchloſſen: die katho⸗ 
liſche Vorſteherſchaft ſolle dafür ſorgen, daß alle Katholiken 
die Erklärung abgeben, ihre Kinder würden den von Lehrern 
der öffentlichen Schulen ertheilten konfeſſionsloſen Religions— 
unterricht nicht beſuchen. 

(Ein theures Kegelſchieben.) Wie arg die 
Spielwuth mitunter graſſirt, davon giebt ein Vorfall Zeugniß, 
welcher ſich kürzlich bei Teplitz ereignete. Der dortigen Öen- 
darmerie wurde dieſer Tage die Anzeige erſtattet, daß in einem 
Gaſthauſe eines benachbarten Ortes eine Geſellſchaft dem 
Kegelſpiele oblag. In wie weit dieſes als „Spiel“ zu be— 
trachten war, möge daraus erhellen, daß auf eine Kugel 1000, 
auf die andere 1800 Gulden geſetzt wurden! — Die Theil⸗ 
nehmer an der „Unterhaltung“ wurden dem Bezirksgerichte 
zur Anzeige gebracht. 


Die Bedeutung des Schneiders) unter ge⸗ 
eine Sekunde oder einen Bruchtheil derſelben; er ſchließt ihn 


wiſſen Verhältniſſen wird durch folgende Thatſache beleuchtet. 
Einer der hohen Gäſte des Kaiſers in Brühl hat ſich eine 
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neue Uniform anfertigen laſſen, welche ſchleunigſt abgeliefert 
werden mußte. Um ſeiner Pflicht zu genügen, verlangte der 
in Bonn wohnende Meiſter in ſpäter Abendſtunde einen 
Extrazug nach Brühl, den man ihm hier verweigerte. Auf 
Reklamation beim Hofmarſchallamte mußte jedoch der Extrazug 
dennoch geſtellt werden. 

Ein photographiſches Unikum.) Ein ge⸗ 
ſchickter engliſcher Photograph, Mr. Jones, befindet ſich ſeit 
einiger Zeit auf einer Kunſtreiſe durch Indiens maleriſche 
Gegenden. Er ſucht ſehr eifrig nach geeigneten Sujets und 
hat deren auch ſchon eine ganze Menge von intereſſanter 
Originalität gefunden. Aber eins war ihm doch noch vorbe⸗ 
halten, und dieſes eine ſtellt auch alles bisher Dageweſene 
völlig in den Schatten. Mr. Jones befand ſich nach langer 
und mühſeliger Wanderung in einer etwas ſehr öden Ebene, 
und zwar am Rande eines kleinen Gehölzes. Eben will er 
eine kleine Pauſe machen und ſich die nöthige Ruhe zu weiterem 
künſtleriſchen Schaffen gönnen, als er rechts neben ſich ein 
herrliches Sujet ſieht. Ein kräftiger Büffel liegt an einem 
Baumſtamme in majeſtätiſcher Ruhe dahingelagert und läßt 
ſich von dem leichten Winde befächeln. Dazu im Hintergrund 
rechts etwas Buſchwerk. links die weite Flur mit der unter⸗ 
gehenden Sonne; wie gefunden! Der Künſtler richtet ſofort den 
Apparat und ſchiebt die Negativplatte ein. Da hört er einige 
Schritt von ſich entfernt etwas raſcheln, er blickt hin, und 
ihm erſtarrt das Blut in den Adern; daniedergeduckt zum 
Sprunge, die funkelnden Augen mordgierig rollend, liegt ein 
gewaltiger Tiger. Der Photograph denkt: Gilt es mir, oder 
gilt es Dir (nämlich den Büffel), beſitzt aber noch Geiſtes⸗ 
gegenwart genug, ganz ſtill zu ſtehen. Da ſpringt der Tiger 
mit furchtbarem Satze auf den ruhenden Stier zu und packt 
ihn im Nacken. Dieſes herrlichſte aller Sujets bringt den 
Künſtler wieder zu ſich; er öffnet den Deckel des Apparats, 


wieder. Der Tiger ſchleppt ſeine Beute ins Dickicht, und 
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Mr. Jones kann ſich zähneklappernd entfernen. 


Heim angelangt, prüft er das Ergebniß feiner photographiſchen 


Gewandtheit, und ſiehe da! das Bild war brillant gelungen, 


nur die Füße dez Stiers, die ſo plötzlich zuſammenzuckten, 


haben etwas geliten. Mr. Jones hat nun einige hundert 
Abzüge von dem herrlichen Jagdſtück gemacht und verkauft 
ſie an Sportfrunde und andere Gentlemen zu hübſchen 
Preiſen; denn entgehen läßt ſich fo leicht Niemand ein fo 
wahrhaft naturgereues Konterfei, an welchem man den riefi- 
gen Königstiger erſt in ſeiner ganzen Kraft und Mordluſt 
bewundern kann. Man ſieht, ein richtiger Photograph ver- 
ſteht auch die füchterlichſten Augenblicke feines Lebens künſt⸗ 
leriſch — und gechäftlich zu verwerthen. Uebrigens ift, was 


Sein bei ihm lebender Vater erklärte ihm jedoch, Oliva 


Im ſichern 5 
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die Sache wirklich intereſſant macht, die Geſchichte nicht er— 5 


funden, ſondern Öegenftand eines ſehr ausführlichen Leitartikels 
des „Daily Tellgraph.“ 

(Die gröjten Säle in Deutſchland.) Mainz und 
Bochum behalte nicht den Ruhm, die größten Säle in Deutſch⸗ 
land zu beſitzen Die „Breslauer Ztg.“ hat nämlich Er- 
mittelungen anjeftellt, nach welchen die Stuttgarter Feſt⸗ und 
Gewerbehalle nit 3094 Quadratmeter Flächeninhalt obenan 
ſteht, es folgt Bochum mit 2150 Quadratmeter, ſodann in 
weitem Abftanze die Karlsruher Feſthalle mit 1629 Quadrat- 


meter; ihr am nächſten kommt die Mainzer Stadthalle mit 


1457 Quadrameter. 

(Eine türſiſche Buchdruckerei) Aus Konſtantinopel wird 
geſchrieben: „Osnan Bey, der erſte Kammerherr des Sultans, ſteht jetzt 
mit ſeinem Sohm an der Spitze einer der größten induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen in der Lürkei. Es ift dies eine Buchdruckerei, angelegt in ſehr 
großem Stile, ganz nach dem Vorbilde der neueſten und beſten Unter⸗ 
nehmungen biejet Art in Europa, dieſe wo möglich übertreffend: Die 
neueſten Maſchnen, 200 — 300 Arbeiter, an deren Spitze vorzügliche 
Kräfte aus Oeſterreich und Deutſchland ftehen, ein groß angelegtes photogra⸗ 


phiſches Inſtitul, eine Buchdruckerei, Schriftgießerei u. ſ w., ſowie eine 


Organiſation, dit über alles Lob erhaben iſt. 
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beſetzt geweſen ſei. Für dieſe Behauptung wird die Thatſache 
angeführt, daß einer der Herren Geſchworenen, Kaufmann W. 


von hier, Vormund der Krauſe'ſchen Kinder iſt und dieſe von L. 


benachtheiligt worden ſind. Aus gleichen Gründen hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft Reviſion eingelegt. — In Pawlowko iſt neulich ein 
ſchreckliches Unglück verhütet worden. Ein bei dem Beſitzer Kunze 
daſelbſt beſchäftigter Knecht zündete „aus Schabernack“ das Bett 
des Dienſtmädchens an, in welchem ein zweijähriges Kind ſchlief, 
und entfernte ſich dann. Erſt als die Kammer ſchon vollſtändig 
mit Rauch gefüllt war, wurde das Feuer bemerkt und das Kind 
vor dem ſicheren Erſtickungstode gerettet. Der Knecht iſt der 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt übergeben worden. (Br. T.) 

Poſen, 29. September. (Zur Wahl.) Wie die 
„Oſtd. Pr.“ erfährt, beabſichtigt die Poſener deutſchfreiſinnige 
Partei Eugen Richter als Wahlkandidaten aufzuftellen. 


Fokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 1. Oktober 1884. 

— (Das Ulanen-Regiment Nr. 4) iſt heute 
Nachmittag in drei Kolonnen — die erſte kurz nach 3 
Uhr —, hier eingezogen. Schon Mittags trafen einige 
Offiziere des Regimens ein, welche in ihren ſchmucken Uniformen 
allgemeines Intereſſe erregten. Zum Empfange des Regiments 
hatten ſich ſämmtliche berittene Offiziere der Bromberger Garniſon 
nach hier begeben. Ein zahlreiches Publikum wohnte dem Ein⸗ 
zuge bei. Nicht nur die Bromberger Vorſtadt, in der die Kaſerne 
liegt, welche das Regiment bezieht, hatte feſtlichen Schmuck ange⸗ 
legt, ſondern auch in andern Straßen der Stadt wehten Fahnen ꝛc. 
— Einen detaillirten Bericht über den Einzug werden wir in 
morgiger Nummer bringen. 

— (Auslegung der Wahlliſten.) Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß nach der Beſtimmung des Staatsminiſters 
des Innern die Auslegung der Wählerliſten für den am 28. Ok⸗ 
tober zu wählenden Reichstag am 30. September begonnen 
hat. Die Auslegefriſt dauert bis inkl. 7. Oktober. Es wird 
damit einem jeden Wähler Gelegenheit geboten, die Liſten einzu⸗ 
ſehen und ſich zu überzeugen, ob er in derſelben verzeichnet 
ſteht; denn nur derjenige kann ſein Wahlrecht ausüben, der in 
der Wählerliſte eingetragen iſt. Scheue darum keiner unſerer 
Geſinnungsgenoſſen die kleine Mühe, ſich von der Sicherung 
ſeines Wahlrechts Gewißheit zu verſchaffen. Die Wahlliſten 
liegen in der Magiſtrats⸗Kalkulatur aus und find aufgeſtellt nach 
dem Wohnungsſtande vom 1. September er. Hiernach hat 
Jedermann in demjenigen Wahlbezirke zu wählen, in welchem er 
am 1. September er. gewohnt hat. Sein Name iſt 
daher auch in der Wählerliſte deſſelben Wahlbezirks unter ver 
entſprechenden Wohnung eingetragen, was bei der Einſicht der 
Liſten zu beachten iſt. 

Wer die Wählerliſte für unrichtig hält, kann innerhalb 
8 Tagen nach Beginn ihrer Auslegung — alſo vom 30. September 
bis einſchließlich den 7. Oktober — beim Magiſtrat Einſpruch 
erheben, welcher darüber endgültig entſcheidet. In Begründung 
etwaiger Nachtragungen ift es nothwendig, daß der betreffende 
Antragſteller ſich gehörig legitimirt. Hierzu empfehlen ſich 
die polizeilich abgeſtempelte Wohnungsanmeldung, die Mieths⸗ 
nn reſp. Einkommenſteuer⸗Quittungen, oder ſonſtige beglaubigte 

tteſte. 

Wahlberechtigt iſt nach den 88 1 und 3 des Wahlgeſetzes 
jeder Deutſche, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat. 
Ausgeſchloſſen von der Berechtigung zum Wählen ſind indeſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen. 

2. Perſonen, die ſich im Konkurſe befinden. 

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen 
und Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl voran⸗ 
gegangenen Jahre bezogen haben. 

4. Perſonen, welche ſich nicht im Vollgenuß der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte befinden. 

Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der 
Marine ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als ſie ſich 
bei der Fahne befinden. 

— (Innungsverbände.) In einem unter dem 26. 
v. M. erlaſſenen Rundſchreiben hat der Handelsminiſter (in V.: 
von Bötticher) auf die Nützlichkeit von Innungsverbänden hin⸗ 
gewieſen. Es heißt in dem Ruudſchreiben, „daß, wie in der Be⸗ 
lebung des Innungsweſens überhaupt, ſo insbeſondere in dr 
Errichtung von Innungsverbänden ein wirkſames Mittel zur 
Hebung des Handwerker- und Gewerbeſtandes gewonnen zu fein 
ſcheint und es ſich daher empfehlen wird, auch ſeitens der Be⸗ 
hörden die Bildung ſolcher Verbände thunlichſt zu fördern, ſowie 
die Beſtrebungen der bereits beſtehenden wirkſam zu unterſtützen. 
Ihre Zwecke, welche im weſentlichen auf eine Kräftigung ihrer 
Mitglieder und Genoſſen in ſocialer, wirthſchaftlicher und tech⸗ 
niſcher Beziehung gerichtet ſind, ſuchen die Verbände inſonderheit 
zu erreichen ſowohl durch Feſtigkeit des Beſtandes und durch Er⸗ 
weiterung des Wirküngskreiſes der ihnen zugehörigen Innungen, 
als auch durch Anregung zur Bildung neuer Innungen in den⸗ 
jenigen Gegenden, in welchen es zur Zeit hieran noch fehlt. 
Nach beiden Richtungen bedürfen die Verbandsbeſtrebungen vielfach, 
insbeſondere auch bei den noch dazu erforderlichen Ermitte⸗ 
lungen und gewerbeſtatiſtiſchen Erhebungen, des wohlwollenden 
Entgegenkommens und der Unterſtützung der Behörden, namentlich 
der ſtaatlichen und kommunalen Lokal⸗Behörden.“ 

— (Thierſchutz-Verein.) Der Thierſchutz⸗Verein hielt 
geſtern im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtand als einziger Punkt: Begründung einer Roß⸗ 
ſchlächterei. Da ſich bis jetzt Niemand geneigt gezeigt hat, eine 
Roßſchlächterei in Thorn einzurichten, ſo wird der Verein ein 
öffentliches Ausſchreiben erlaſſen, um qualificirte Unternehmer zur 
Einrichtung anzuregen. Der Uebernehmer der neu zu begründenden 
Roßſchlächterei ſoll ein bemittelter Mann, womöglich Pferdes 
händler ſein, und wird vom Verein mit einer Summe von 
1—200 Mk. unterſtützt werden. 

— (Semitiſches.) Geſunde Anſichten über Politik ent⸗ 
wickelte ein echt Berliner Kind, welches dieſer Tage vor dem 
Berliner Schöffengerichte ſtand. Bei der Vernehmung des An⸗ 
geklagten reproducirte derſelbe ſein politiſches Programm, welches 
die Urſache eines Streites mit einem andern Arbeiter geweſen 
war. Derſelbe iſt für: „hohe Schutzzölle vor de nationale Arbeet, 
die von 't Ausland jedragen wer'n, un 'ne geſunde Kolonialpolitik 
von wejen Anſiedelung von de Juden in Lüderitzen feine Berg⸗ 
werke, indem man ihr doch nicht dotſchlagen kann.“ Allerdings, 
— auf dieſe Weiſe würden wir ganz Israel mit einem 
Schlage los! 

— (Gleichſtellung der Gymnaſiallehrer mit den 
Amts- und Land richtern.) Gegenwärtig werden Vorbereitungen 
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zu einem gemeinſamen Geſuche aller preußiſchen Gymnaſiallehrer, 
namentlich der ſtaatlichen, getroffen, um dem zunächſt zuſammen⸗ 
tretenden Haufe der Abgeordneten eine Befürwortung der Gleich 
ftellung genannter Lehrer mit den Amts- und Landrichtern in 
Bezug auf Gehalt und Rangverhältniß zu erwirken. Das Ge⸗ 
ſuch ſoll mit einer Denkſchrift verſehen werden, worin die Zeit 
der entgiltigen Anſtellung, die Gehaltsverhältniſſe im Vergleiche 
zu denen des Richterſtandes auf Grund ſtatiſtiſcher Darlegungen 
genauer dargethan werden ſollen. 

— (Die Eisnoth) wächſt angeſichts der verhältnißmäßig 
immer noch warmen Witterung mit jedem Tage mehr. Beſonders 
leiden die Bierbrauereien unter dieſer Kalamität. Aber am 
ſchlimmſten dran iſt der Biertrinker, dem der koſtbare Gerſtenſaft, 
wenn er nicht die nöthige „Kühle“ beſitzt, nur halb ſo gut mundet. 

— (Unfall.) Vor dem Bromberger Thore wurde geſtern 
Abend eine junge Dame auf eigenthümliche Weiſe verletzt. Dieſelbe 
ging über die Brücke, welche über die Schleuſe führt, die hier 
der nach der hieſigen Stadtmühle führende Feſtungsgraben bildet. 
Hierbei fing ſich die Dame mit dem Fuße in den Ring der 
Klappe, welche zum Oeffnen und Schließen der Schleuſe dient; 
ſie fiel hin und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. Ein des 
Wegs kommender Militär nahm ſich der hülfsbedürftigen Dame 
an und brachte ſie nach Hauſe. 

— (Die Einſtellung der Rekruten) wird in dieſem 
Jahre nach der darüber erfolgten Beſtimmung in den Zeitraum 
vom 3. bis 8. November, durchgehends zwei Tage früher als im 
letztverfloſſenen Jahre, erfolgen, wo der Einſtellungstermin vom 
5. bis 10. November feſtgeſetzt war. Die Zahl der bei den 
einzelnen Truppentheilen einzuſtellenden Mannſchaften iſt genau 
wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren feſtgeſtellt. Für die fünf 
alten Garde- und die in den Reichslanden garniſonirenden 
Infanterie » Regimenter beträgt die Rekrutenquote 225 Rekruten 
für das Bataillon, und erhellt hieraus, in welch' bedeutendem 
Maße ſchon gegenwärtig in der Form der Beurlaubung zur 
Dispoſition für einen Theil der Mannſchaften eine nur 2jährige 
aktive Dienſtzeit ſtattfindet. Der Friedens⸗Etat für die betreffenden 
Bataillone umfaßt nämlich nur 591 Gemeine und 16 Hand⸗ 
werker, während bei der durchgehenden Einhaltung einer 3jährigen 
aktiven Dienſtzeit nach der Jahr für Jahr eingeſtellten Rekruten⸗ 
zahl der Stand an Gemeinen für das Bataillon 675 betragen 
mußte. Der Ausfall bedingt ſich eben durch die nach nur zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit zur Dispoſition beurlaubten Mannſchaften. 
Aehnlich, nur mit veränderten Ziffern, ſtellt ſich dies Verhältniß 
auch für die anderen Infanterie⸗Bataillone, bei denen die Jahres⸗ 
einſtellung an Rekruten 190 und die Etatsſtärke an Gemeinen 
499 beträgt. In Wirklichkeit ſtellt ſich jedoch umdeswillen die 
Ziffer der Dispoſitions⸗Urlauber noch bedeutend höher, weil auch 
die fernere Indienſtbehaltung der Kapitulanten und die Einreihung 
von Dreijährig⸗Freiwilligen nur durch die Dispoſitionsbeurlaubung 
der entſprechenden Zahl von Mannſchaften des zweiten reſp. 
dritten Dienſtjahres der regelrechten Dienſteinſtellung bewirkt 
werden kann. 

— (Ein fuhrverbot.) Durch Verfügung vom 25. d. M. 
hat der Herr Regierungspräſident die Ein⸗ und Durchfuhr von 
Schweinen aus Rußland über die Grenze des Regierungsbezirks 
vom 1. Oktober ab verboten. 

— (Falſche Meldung.) Die Meldung von einer 
bevorſtehenden Verſtaatlichung der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſen⸗ 
bahn, bezw. von einem in Ausſicht ſtehenden Angebot der Re⸗ 
gierung, wird berufenerſeits entſchieden dementirt. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Unterſchreibt der 
Traſſat eines Wechſels denſelben mit ſeinem Namen, ohne den 
üblichen Acceptvermerk („angenommen,“) ſo gilt nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 28. Mai d. J., 
die Namensunterſchrift dennoch als Accept; auch iſt es wechſel⸗ 
rechtlich gleichgültig, ob der Acceptant feinen Namen, wie üblich, 
auf der linken Seite des Wechſelpapiers quer durchſchreibt, oder 
ob er ihn rechts unten an der Stelle, wo üblicherweiſe der Name 
des Ausſtellers ſteht, niederſchreibt. 

— eichsgerichts⸗Entſcheidung.) Wer Nahrungs⸗ 
oder Genußmittel von unbedeutendem Werthe oder in geringer 
Menge zum alsbaldigen Verbrauche entwendet, wird nach § 370 
Nr. 5 Str.⸗G.⸗B. nicht als Dieb beſtraft, ſondern nur wegen 
einer Uebertretung, ſ. g. Mundraub. Es hatte jemand ein junges 
Huhn entwendet, gekocht und aufgegeſſen; das Reichsgericht, II. 
Str.⸗S. U. v. 1. Juli 1884, hat ausgeſprochen, daß auch hier 
bei Entwendung von lebenden Thieren von unbedeutendem Werthe, 
um dieſelben nach erfolgter Zubereitung zu verzehren, nur die 
Strafe des $ 370 Nr. 5 Str.⸗G.⸗B. in Anwendung zu 
bringen ſei. 

— Gagdkalender.) Nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
über die Schonzeit des Wildes vom 26. Februar 1878 dürfen 
im Monat Oktober geſchoſſen werden: Eichwild, männliches Roth⸗ 
und Dammwild, Hafen, Dachſe, Auer-, Birk⸗ und Haſelwild, 
Faſanen, Enten, Trappen, Rebhühner, Schnepfen, Sumpf⸗ und 
Waſſervögel und Wachteln, außerdem vom 15. Oktober ab auch 
noch weibliches Roth⸗ und Dammwild, Wildkälber und Ricken. 
Rehkälber ſind mit der Jagd zu verſchonen. 


Mannigfaltiges. ö 

Sorau, 24. September. (Recht gemüthlich.) J 
Nr. 105 des Niederlauſitzer Anzeigers iſt Folgendes zu leſen: 
„Da unſer Perſonal den jetzt in hieſiger Gegend ſtattfinden⸗ 
den militäriſchen Uebungen aus patriotiſchem Drange zuſchauend 
beiwohnen wird, bitten wir um gütige Nachſicht, wenn die 
nächſten Donnerstag fällige Nummer unſeres Blattes erſt 
Sonnabend früh erſcheint. Allen Abonnenten rathen wir, 
daß intereſſante Schauſpiel fi) ebenfalls anzuſehen.“ 

Berlin, 29. September. (Unglück.) Ein junges hoff⸗ 
nungsvolles Leben hat durch Unvorſichtigkeit beim Behandeln eines 
Jagdgewehrs ein jähes Ende gefunden. Der einzige Sohn eines 
ſehr geachteten Einwohners des benachbarten Mariendorf, des 
Gutsbeſitzers Wilh. Höft, revidirte am Sonntag⸗Abend ſein Ge⸗ 
wehr, welches er zu einer am Montag abzuhaltenden Jagd benutzen 
wollte, wobei daſſelbe ſich plötzlich ſo unglücklich entlud, daß dem 
jungen Mann die Ladung in den Körper drang und ſeinen Tod 
herbeiführte, ehe noch der auf den Schuß hinzueilende Vater das 
Zimmer, in welchem das Unglück ſich zutrug, betreten hatte. 

Potsdam, 28. September. (Eine wilde Hetzjagd) entſpann 
ſich am Sonnabend Mittag bei Gelegenheit eines von den Piqueuren 
behufs der am nächſten Freitag beginnenden Parforcejagden veranſtalteten 
Probe⸗Einjagens. Das zu dieſem Zweck vom Jagdſchloß Stern losgelaſſene 
Wildschwein rannte erſt in der Richtung nach Michendorf, wendete dort 
jedoch plötzlich um und nahm ſeinen Lauf durch die Brauhausberge dem 
neuen Kirchhofe zu, verſuchte dort über die Einfriedigungsmauer zu 
ſpringen, fiel aber zurück in den Graben. Kaum nahte ſich jedoch die 
laut kläffende Meute, da raffte es ſich abermals auf und jagte quer über 
die Saarmunder Chauſſee hinweg, um über die Einfriedigungsmauer des 
alten Kirchhofes hinüberzuvoltigiren. Hierdurch hatte es aber, grade 
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das Gegenrheil erreicht, denn es ſprang direkt in ein Erbbegräbniß hin⸗ 
ein, hinter deſſen Gitter es ſich nunmehr ſelbſt gefangen hatte Man 
ſchaffte es ſpäter von dort nach dem Pulverhauſe auf dem Branhausberge, 
wohin das ermüdete Thier, an Stricken gefeſſelt, auch willig folgte, um 


ſchließlich „abgefangen“ zu werden. 

Metz, 28. September. (Ein gefühlvoller Scharf— 
richter.) Der Scharfrichter Schwarz aus Oehringen in 
Württemberg, welcher bereits am 8. März d. J. die Hin: 
richtung des Raubmörders Kurowski hier vollzog, enthauptete 
auch am letzten Dienſtag den Raubmörder Sonnenſchein. 
Dieſe letztere Handlung hat ihn ſo angegriffen, daß er bis 
heute krank darnieder liegt. S. ſtarb bekanntlich ſehr reuig, 
alle in der letzten Minute noch bittend, daß ſie für ihn beten 
möchten. 

Wien, 26. September. (Unter Kuratel geſtellt.) 
In der „Wiener Zeitung“ wird ein Edikt des dortigen Bezirks⸗ 
gerichts publicirt, daß Viktor Baron v. Erlanger wegen gerichtlich 
feſtgeſtellter Verſchwendung unter Kuratel geſetzt und für ben» 
ſelben Ludwig Baron v. Erlanger in Frankfurt a. M. als 
Kurater beſtellt wurde. — Die Brüder des jungen Börſen⸗ 
Barons, Ludwig v. Erlanger in Frankfurt a. M. und Emil 
v. Erlanger in Paris, hatten im Herbſt v. J. ihren Bruder mit 
der Summe von 2 Millionen Gulden von der ihn damals faſt 
erdrückenden Schuldenlaſt befreit, indem ſie ihm zugleich ein Jahr⸗ 
geld von 60,000 Gulden ausgeſetzt. Als aber Ende v. M. die 
Schulden des Baron Viktor von Erlanger ſich abermals auf eine 
Million beliefen, glaubten die Brüder es ſich ſelbſt ſchuldig zu 
ſein, der gewiſſenloſen Bewucherung ihres Bruders ein Ziel zu 
ſetzen, und ſo beantragten ſie denn, ihn unter Kuratel zu ſtellen, 
die jetzt gerichtlich ausgeſprochen wurde. — Da haben's doch ein⸗ 
mal auch jüdiſche Börſenbarone an ihrem Geldbeutel empfunden, 
wie weh das Bewuchern thut. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 1. Oktober. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſ. Banknoten ? 206—25 20710 
Warſchau 8 Tagge 206 206 —60 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 97-90 97-90 
Poln. Pfandbriefe 5 % .. 61—90| 62—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10 56 10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102 — 20 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% I.. 101-40 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167-35 | 167— 40 
Weizen gelber: Oktober⸗Novemb. 149 150 
April⸗Mai „„ 160—50 
von Newyork lo o 89 89 
Roggen: loko 5 140 141 
140—201141—50 
134— 50135 — 50 
137—50 138 
51—40 51-40 
52—40 52-30 
46—40| 46—40 
Dliober:.: 1 2 000. 46 AT 
Oktober⸗Novbr. 8 46—70| 46—50 
Apni-Mai . . - 46—70| 47—10 
Getreidebericht. 
Thorn, den 1. Oktober 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 126 pffſ od. . 125 —145 M. 
75 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. .. 185-140 „ 
5 1 geſunde Waare 126—131 pfd. 140 —145 „ 
} hell 120 — 126 pfſd. . . 140-1445 „ 
10 1 gefund 128—133pfb, . . 145 —150 „ 
Roggen Tranſit 110 —128 pfd. en 100 
inländiſcher 115 —122 pfböb. 110 118 „ 
£ „ 126128 pfbp 118120 „ 
Gerſte, ruſſiſche 45 110-130 „ 
8 inländiſche 110-130 „ 
Erbſen, Futterwaare 120-130 „ 
; KRohmaare . 140—160 „ 
Viktoria⸗Erbſen 160 180 „ 
Hafer, ruſſiſcher 110—120 , 
„ Minländiſcher 120—125 
Klee, rother pro Centner 30—45 „ 
weißer 30-50 „ 
Börſenberichte. 
Danzig, 30. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön Nachts 


kalt. Wind: SW. 

Weizen loko beute ſchwach angeboten, brachte feſte und voll behauptete 
Preiſe und find 400 Tonnen gekauft. Bezahlt wurdefür inländ. Sommer- 
ſtark beſetzt 131 2 pfd. 130 M., hell bezogen 130 pfd. 140 M, bunt 
128 pfd. 137 M., hochbunt 129 30, 130 pfd 145, 146 N., extra fein 
weiß 132 pfd. 154 M., für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 122 pfd. 
128 M, für hochbunt 129 30 pfd. 149 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
ordinär 121 pfd. 117 M., roth ſtark mit Roggen beſetzt 129 pfd. 124 M., 
roth milde krauk 122 bis 127 8pfd. 126 — 130 M, bunt 127 pfd. 135 
M, weiß 128 pfd. 150 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September: 
Oktober neue Ufancen 135,50 M. bez, Oktober-November neue Uſancen 
135.50 M. Br., 135 M. Gd., April⸗Mai 145,50 M. bez., Mai-Juni 
147 M. Br. 146,50 M Gd. Regulirungspreis 131 M., neue Uſancen 


136 M * 

Umſatz 55 Tonnen 
M. ſchweres Gewicht 
120 M., für polniſchen zum Tranſit 114 M. pr. To. Termine Septb⸗ 


Roggen loko behauptet bei geringer Zufuhr. 
und pr 120 pfd. bezahlt für inländ 122, 123 


Oktober inländiſcher 123 M. Br., 122 M. Gd., unterpoln. 114,50 M. 
Gd, Tranſit 113.50 M. Br, 113 M. Gd., Oktober⸗November inländ. 
119 M. bez., April-Mai Tranſit 114 M. Od. Regulirungspreis 122 
M., unterpoln. 114 M., Tranſit 113 M. — Gerſte loko ruhig und 
brachte inländiſche kleine 103 4 pfd. 112 M., ruſſiſche zum Tranſit 120 pfo, 
125 M. pr. Tonne. — Heddrich loko ruſſtſcher zum Tranſit zu 110 


M. pr. Tonne gekauft. — Rübſen loko ruſſiſche Sommer- zum Tranſit 


217 M. pr. Tonne bez. — Winterrübſen Regulirungspreis 245 M. für 
inländ., 245 M. für unterpoln. — Spiritus loko 46,50 M. Gd. | 


Königsberg, 30. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 


0 M. bez. 


pCt. ohne Faß. Loko 47,75 M. Br., 47,50 M. Gd., 47,5 
Termine pr. September —,— M. Br., Gd 
pr. September-Oktober 47,50 M. Br., —— M. Gb., ez 
pr. November 47,25 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pr. Novem⸗ 
ber-März 47,50 M. Br., —.— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 47,75 
M. bez., pr. Mai⸗Juni 48,75 M. Br., 


en „ 


M. Gd 
—.— M bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 1. Oktober. 
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M. Br., 47,25 
M. 
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Barometer Therm. Windrich⸗ He⸗ 
St. 5 tung und |. Bemerkung 
| — Ka Stärke 5 


8E 0 
SE? 0 
E 0 


30. 2h p 766.1 
10h p 766,1 


1. 6h à 764,3 


+ 18.9 
11.4 
7.2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Oktober 0,43 m, 
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Bekanntmachung. 

Am 15. Oktober 1884 tritt ein neuer 
Tarif für die Beförderung von Leichen, Fahr⸗ 
zeugen und lebenden Thieren für den Verkehr 
zwiſchen den Stationen des Direktions-Bezirks 


Bromberg einſchließlich der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn einerſeits und den Stationen 
des Direktions⸗Bezirks Breslau andererſeits in 
Kraft. Derſelbe enthält die Tarifvorſchriften 
und ſpeziellen Beſtimmungen für die direkte 
Beförderung zwiſchen den z. Z. im Preußiſch⸗ 
Oberſchleſiſchen Verband = Güter = Tarif vom 
1. April 1881 und den Nachträgen zu dem⸗ 
ſelben aufgeführten Stationen der genannten 
Verwaltungen exkl. des Verkehrs mit den Ber⸗ 
liner Bahnhöfen und Ringbahnſtationen. 

Durch dieſen Tarif werden die für den 
direkten Verkehr zwiſchen den Stationen der 
Direktions⸗Bezirke Bromberg und Breslau inkl. 
für die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn bis⸗ 
her erlaſſenen Beſtimmungen, inſoweit dieſelben 
ſich auf die Beförderung von Leichen, Fahr⸗ 
zeugen und lebenden Thieren zwiſchen den⸗ 
jenigen Stationen beziehen, auf welche derſelbe 
Anwendung findet, aufgehoben. 

Exemplare des Nachtrags können durch die 
Billet⸗Expeditionen bezogen werden. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts 
1 Naͤhmaſchine, 1 Kleiderſpind, 
1 Kommode, 2 Oeldruckbilder u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigern. 2 
Geriehtsvollgiehe. 
Schulanzeige. 


Das neue Schulhalbjahr beginnt in 
meiner höheren Töchterſchule den 
13. Oktober. 

Zur Annahme von Schülerinnen bin ich 
vom 9. Oktober ab täglich Vormittag von 
10—12 und Nachmittag von 2—4 bereit. 

Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
Heiligegeiſtſtraße 176 parterre. 


— 


Zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗ 
ſaiſon empfehle ich mich den hochgeehrten 
Herrſchaften zur eleganten, dauerhaften 

Aufertigung ſämmtlicher 


Herrengarderoben 


in kürzeſter Friſt bei ſolider Preisſtellung. 
Reichhaltige Auswahl in deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen u.engliſchen Stoffen, in ſchwarzen 
und anderen Farben. 

Hochachtungsvoll 


J. Gniatezynski, 
Schneidermeiſter, 


Mäckerſtraße 245. 
Reparaturen jchnell und billig. 


Stähl. Sporen wal 
Stähl. u. neuſ. Candaren 
Patent⸗Stiefelknechte 

empfiehlt billigſt 
Gustav Moderack, 
Breiteſtraße 455. 
Von heute an täglich Vormittags 


warme 
Knoblauchswurſt 


empfiehlt d. Wakareoy. 
Täglich friſche RE 


u 
Thee Kaffee- u. Deſſertkuchen, 


ſchöne 


Stachelbeer-, Kirſch-, Apfel- u. 
Pflaumenkuchen, f 


einſte 


f 
Bruch-Chocolade, wie Cacao u. 
Zucker 


b g 9 
eine große Auswahl von 


Bonbonieren 


empfiehlt die Konditorei von 


Leonhard Brien. 


L fehrlinge “BE 


mit guter Schulbildung können in meinem 


und 
günſtiger 


Kolonial⸗, Materialwaaren⸗ 

Deſtillations⸗Geſchäft unter 

Bedingung ſofort plazirt werden. 
Gustav Rathke, 
Culm a. W. 


en ulm 
Schmiede, Stellmacher und 
Wagenlackirer 


verlangt S. Krüger in Thorn. 


General⸗Verſammlung 
des Wahlvereins der gemäßigt Liberalen und Conſervativen des 
WBahlkreifes Culm- Thorn 
Sountag deu 5. Oktober 1884, Nachmittags 4 Uhr 
im Saale des Herrn Gaſtwirths Schulz (früher Möhrke) 
u Culmsee. 


Tagesordnung: 


Die Reichstagswahl und Erlaß eines Wahlaufrufs. 


zus Morgen == 


Donnerstag 2. Oktober 


Brandt — Ohe — Concert. 


Billets 3 Mk., 2 Mk. u. 1,50 Mk. 
E. F. Schwartz. 


Ein Knabe 


Es wird gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen und etwaige Geſinnungsgenoſſen mitzubringen. ordentlicher Eltern, welcher Luft hat die 


Culmſee, den 20. September 1884. 


BB Bromberger Vorſtadt 
37 II. Linie 37, 8 
(im Hauſe des Herrn Kleinowski) 
unweit der Schule, habe ich eine 


Schreibmaterialien⸗Handlung 


eröffnet, und empfehle mein Unternehmen 
gütigſter Beachtung. F. Witt. 


Magdeburger Sauerkohl 

15 Pf. per Pfund A. Mazurkiewioz. 
Brie-, Neuchateller-,Roquefort-, 
Ramadoux-, Limburger-, Holl. 
Süssmilch-, Edamer-, Schwel- 
Zer-, Kräuter-, Chester-, Parme- 
san-‚Kümmel-,Tilsit.u.Olmützer 


ase empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 
Pat. Schnellbrater, 
Familienwaagen, 
Petroleumkocher, 


j Dampfwaſchtöpfe, 


Waſch⸗Service, 
Blau emaill. Geſchirre, 


ſowie ſämmtliche 


Wirthschaftsgeräthe 

empfiehlt billigſt 

5 Gustav Moderack, 
Breiteſtraße 455. 


Reelle Preiſe. 


Krankhrit meine 
Wein- 
am Altſtädt. 


Bäckerei zu erlernen, kann von ſofort ein⸗ 


treten bei H. Hey. 
einen geehrten Kunden in Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich wegen 


Cigarren- & Colonial-Waaren-Handlung 
Markt Nr. 1498 mit dem heutigen Tage Herrn 


E. Schumann 


übergeben habe. Indem ich für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens 
danke, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


J. F. Müller. 


Bezugnehmend auf Obiges zeige erbenſt an, daß ich die von mir übernommene 


Wein-, Cigarren & Colonial-Wanren-Handlung 
J. F. Müller 


vom heutigen Tage unter der Firma 


E. Schumann 


weiterführen werde. 


Die mir zur Seite ſtehende langjährige Erfahrung wird mich in den 


Stand ſetzen, allen geſtellten Anſprüchen aufs Vollſtändigſte zu genügen und bitte ich das 


meinem Vorgänger geſchenkte Wohlwollen auf mi 
ch bemüht ſein werde, durch Lieferung 


Indem i 


nich übertragen zu wollen. 


guter Waaren bei reeller Bedienung 


mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erwerben, hoffe ich auf gütige Unterſtützung 


rechnen zu dürfen. 


Tüchtige Maurergeſellen 


ſtellt noch ein Hehrlein, 
Maurermeiſter. 


Einen Amtsdiener, 


möglichſt ein Handwerker, verlangt das 
Amt Birkenau. 


Filzhüte,. some Bedienung. 


Federn, Blumen, Spitzen, Rüſchen, Schleier ıc. 


empfing die neueſten Moden, in guter Auswahl und empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Bertha Krantz, 


enraus = 


humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 
f 


ür das Jahr 1885 


zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 
zpedition der 


Einem geehrten Publikum von 
ER Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich mit dem heutigen 
Tage als 


Tapezierer u. Dekorateur Ei 


etablirt habe. 
Ich bitte ergebenſt, mein Unternehmen unter⸗ 
ſtützen zu wollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


R. Jacoby, 


. und Dekoratenr, 
eiligegeiſtſtr. 174. 
Geſtützt auf mein altes Renommee 


7057 


2 als theor. und prakt. bewährte 
Lehrerin bin ich geneigt, nachdem ich vor 
einiger Zeit durch Verhältniſſe veranlaßt 
wurde, den 


Klavierunterricht, 


aufzugeben, denſelben, beſonders für die Brom⸗ 
berger Vorſtadt, wieder aufzunehmen. 
Franziska v. Fischer, 
Bromb. Vorſtadt, Villa Hensel. 


- Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 


| 

Mittwoch u. Sonntag 

mit Deutſchen Dampfſchiffen der 

25 "anbnp-Amerikanischen 
abe fein 1 "nella 

| Lackeilahpt-Acden-Gesellschaft 

| August Bolten, Hamburg. 
Fuskunt u. Ueverfahrts-Berträge bel: 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80. 
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S. J. Caro in Thorn. 


Oberſchleſſche Steinkohlen 


rima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


vom 15. Oktober zu vermiethen. 
Eulmerſtraße 34041. 


Ein Zimmer zum Bureau 3.0. Tuchmacherſtr. 184. 
ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, 


Küche und Zubehör, eine Treppe nach 
vorn gelegen, iſt zu vermiethen. 
— Liedtke, Kulmervorſt. 89. 
Ein möbl. Vorderzimmer für 2 Herren, mit 
u. ohne Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 
Brent part. ein helles Zimmer, möblirt 
oder unmöblirt, zum Komptoir ſich eignend, 
Aus⸗ 


vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
kunft ertheilt die Exped. d. Ztg. 
1 Treppe 2 Vorderzimmer nebſt gemeinſchaftl. 

Entree, auf Wunſch Pferdeſtall und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Wo, ſagt die E. d. Z. 
In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 

ie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree un 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 

nnenſtr. 181 die erſte Etage zu vermiethen, 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 

Auskunft 2 Treppen. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
vom 1, Oktober cr. 

a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 

b) 2. Etage, 2 3., Küche, Keller u. 3. 180 M. 

c) u. d) 3. Etage, 2 3., Küche, Keller u. 3. 135M. 

zu a u. b auf Wunſch Men Remiſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


odtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 


Hochachtungsvoll 


E. Schumann. 
Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Flundern 


ſofort nach dem Fange ff. geräuchert, verſende 
die Poſtkiſte mit garantirt 22— 28 Stück In⸗ 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme 
P. Brotzen, Ervesliun 
a. d. Oſtſee, R.⸗B. Stralſund. 


Eine kleine Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 248. 


Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis 27. September er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: £ 
1. Paul Oskar, ©. des Bierfahrers Otto Schwedinski. 
2. Grethe Eliſe, T. des Droſchkenbeſitzer Theodor Nelke. 
3 Paula, T. des Glaſers Elias Horn. 4 Paul Wilhelm, 
unehel. S. 5. Margarethe Eliiſabeth, T. des Eiſenb.⸗ 
Betriebs⸗Secretärs Guſtav Heumann. 6. Anna Veronika, 
T. des Schneiders Andreas Polzin. 7. Ida Auguſte, 
unehel. T. 8. Bronislaw Franz, S. des Schiffsgehülfen 
Joſeph Gorski. I. Richard Guſtav, S. des Schmiedemſtrs. 
Max Rettmanski. 10. Valeria Suſanna, T. des Schneider⸗ 
meiſters Anton Jurkiewicz. 11. Paul Ernſt, S. des Ar: 
beiters Emil Stoike. 12. Leon, S. des Arbeit. Albrecht 
Briszkowski. 13 Willy Karl, S., des Schneidermeiſters 
Karl Leppert. 14. Willy Auguſt, S. des Schiffsgehülfen 
Auguſt Goralski. 15. Viktor Oskar Adolph, S. des Schloſ⸗ 
ſers Valentin Wilezek. 16. Johann, S. des Kutſchers 
Franz Wejer. 


b. als geſtorben: 

1. Stephanie, unehel. T., 9 M. 27 T. 2. Julius, 
S des Arbeiters Ignatz Szezepankiewicz, 2 J. 3 M. 22 T 
3. Valeria, uneheliche T, 7 M. 6 T. 4. Todtgeb. S. 
des Zimmermanns Julian Glinski. 5. Leon, S. des 
Schuhmachers Johann Kreciszewski, 9 M. 14 T. 6 Kurt 
Arnold, unehel S 21. T. 7. Todtgeb. Sohn des Arbeiters 
Franz Krawezynski, 16 T. 9. Bäcker Johann Ziesmer, 
30 J. 10. Ortsarme Wittwe Anna Weiwer, geb. Pach⸗ 
niewski, 80 J. 11 Ortsarmer Cöleſtin Tiſchbierek, 62 J. 
9 M. 22 T. 12. Anna Pauline, T. des Arbeiters Joh. 
Kloß 1 J. 5 M. 2 T. 13. Max Guſtav, unehel. S., 1 M. 
14 Adolph Friedrich Waldemar, S. des Fortifikations⸗ 
Sekretärs Emil Müller, 9 M. 12 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſcher Johann Kloskowski zu Gr. Morin und 
Franziska Valeria Dominiszak zu Penchowo. 2, Schmied 
Leopold Schniggenberg zu Thorn und Emma Kremin zu 
Dom. Papau. 3. Premier⸗Lieutenant Georg Karl Schüler 
zu Thorn und Gertrud Alice Johanna Sylvia Feld zu 
Wittkowo. 4. Schiffsgehülfe Guſtav Hermann Schmidt 
und Elwine Bertha Grapentin, 5 Maurer Karl Wilhelm 
Lagotz und Martha Johanna Felski, beide zu Berlin. 
6. Gaſtwirth Auguſt Ferdinand Dobslaff zu Thorn 
und Philippine geb Hartmann zu Moder. 7. Bäcker 
Ludwig Leonhard Roſe und Agnes Szymanski. 8. 
Amtsrichter Max Wilhelm Silberſtein zu Steinau a, O. 
und Laura Sultan zu Thorn 9 Muſiker Joſeph Ja⸗ 
gielski zu Hamburg und Anna Gregrowicz zu Thorn. 
10. Schmied Franz Stempski und Roſalie Grudzinski. 
11. Rittergutsbefitzer Hans Ludwig Richard Boltz zu 
Gründen und Hulda Anna Klara von Livonius zu 
Goldau 12. Schiffsgehülfe Johann Oſinski und Fran⸗ 
ziska Plotka. 13. Bäcker Franz Sendrowski zu Hohen- 
ſtein i/Oſtpr und Olga Rapp zu Rogowko 14 Schneider 
Friedrich Stanke zu Thorn und Emma Martha Krüger 
zu Zlotterie. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Karl Daniel Michael Schmidt mit 
Charlotte Wihelmine Borrmann. 2. Zeugfeldwebel 
Hermann Richard Johann Gretzler zu Glogau mit 
Martha Thereſe Jänſch zu Thorn. 3. Fleiſcher Karl 
Julius Theodor Jahnke mit Anguſte Wilhelmine Emilie 
Scheffler. Sir 

er Geſammtauflage unſerer 
heutigen Nummer liegt ein Proſpekt 
des Praktiſchen Wochenblattes für 
alle Hausfrauen „Fürs Haus“ bei, 
welchem wir der Beachtung aller 


Hausfrauen nachdrücklich empfehlen. 


